
Inhaltsverzeichnis

	Kapitel 1 – Der Ball, der alles veränderte

	Kapitel 2 – Das Tor nach Spinoria

	Kapitel 3 – Die Verfolgung durch den Silberwald

	Kapitel 4 – Das Angebot des Schattenmeisters

	Kapitel 5 – Das Dorf der Ballkobolde

	Kapitel 6 – Flug auf den Schattenkoloss

	Kapitel 7 – Die Legende vom König der Schatten

	Kapitel 8 – Der Flug über die Nebelklippen

	Kapitel 9 – Die Wächterin des Leuchtturms

	Kapitel 10 – Die Prüfung des Herzens

	Kapitel 11 – Das Gefängnis des Königs

	Kapitel 12 – Das Spiel um zwei Welten

	Kapitel 13 – Verrat oder Wahrheit?

	Kapitel 14 – Der Hüter der Tiefe

	Kapitel 15 – Die Entscheidung des Hüters

	Kapitel 16 – Das große Lichterfest





[image: ]


Kapitel 1 – Der Ball, der alles veränderte

„Punkt!“

Fynn riss den Schläger nach oben und grinste. Der kleine weiße Ball sprang noch einmal über die Tischtennisplatte und rollte schließlich quer durch die Garage.

„Heute schlägst du mich nicht mehr!“, lachte Fynn.

Sein Gegner war allerdings kein Mensch, sondern eine Ballmaschine, die an der gegenüberliegenden Seite der Tischtennisplatte stand und unermüdlich Bälle in seine Richtung schoss.

Fynn liebte das Training an der Platte. Je schwieriger die Bälle wurden, desto mehr Ehrgeiz packte ihn, und er wollte immer noch besser werden, also wurde ständig immer eine Stufe schwieriger eingestellt.

Der Zwölfjährige hatte blonde Haare, strahlend blaue Augen und war fast nie ohne seinen Tischtennisschläger anzutreffen. Sein größter Traum war es, eines Tages Deutscher Meister zu werden.

Als er sich gerade nach dem quer geflogenen Ball bückte, hörte er ein leises Schnaufen.

„Na, Coco?“ sagte er und seine französische Bulldogge trottete daraufhin gemütlich in die Garage. Mit ihren großen Ohren, den runden Kulleraugen und den tapsigen Pfoten sah sie aus, als würde sie ständig etwas Lustiges planen.

„na-hast Du mich vermisst?“ fragte Fynn und kraulte Coco hinter den Ohren.

Aber Coco hatte einen Auftrag und der musste zuerst erledigt werden.

Nämlich ausgiebig schnüffeln; es könnte ja hier irgendwo etwas Gutes versteckt sein und das darf natürlich nicht übersehen werden.

Sie schnupperte an einem Tischtennisball, dann an Fynns Sportschuh. Und zum Schluss wurde auch die Sporttasche noch einer ausgiebigen Prüfung durch die Hundenase unterzogen.

„Nein“, sagte Fynn lachend. „Da sind keine Leckerlis drin.“

Coco sah ihn mit einem Blick an, der eindeutig sagte: Das glaube ich dir nicht – in der Tasche ist bisher immer was Leckeres gewesen!

Also steckte sie ihre Nase kurzentschlossen doch in die Tasche.

„Hey!“ rief Fynn und zog ihr mit einem Satz die Tasche weg.

Doch es war bereits zu spät.

Coco war schneller und rannte mit dem Müsliriegel, der tatsächlich in Fynns Tasche steckte, quer durch die ganze Garage,

„Cooooco!“ rufend rannte Fynn hinterher.

Doch die kleine Bulldogge war überraschend schnell. Sie litzte zwischen Kartons hindurch, rutschte unter einer Werkbank durch und verschwand hinter einem alten Holzschrank.

Dann wurde es plötzlich still.

„Coco?“

Keine Antwort.

„Das ist jetzt nicht dein Ernst.“

Fynn schob vorsichtig den schweren Schrank ein Stück zur Seite.

Genau in diesem Moment hörte er ein dumpfes Klack.

Etwas fiel zu Boden.

Zwischen Staub und alten Werkzeugkisten lag ein Tischtennisball.

Doch dieser Ball war anders, denn er schimmerte golden und das sah nicht angemalt aus, denn er leuchtete von innen heraus.

Fynn hob ihn vorsichtig auf und sagte staunend: „Wo kommst du denn her?“

Der Ball fühlte sich angenehm warm in seiner Hand an.

Plötzlich begann Coco laut zu bellen und das hörte sich gar nicht verspielt an, sondern so, als ob Gefahr lauerte und sie Fynn vor etwas Warnen müsse,

Im selben Augenblick vibrierte der Ball in seiner Hand und Fynn erschrak sich fürchterlich. Erst das Gebelle und jetzt vibrierte dieser merkwürdige Ball auch noch. Aber damit noch nicht genug-plötzlich schoss ein feiner, goldener Lichtstrahl auf den Garagenboden, der aus dem Ball zu kommen schien.

Dort erschien ein seltsames Muster – ein Kreis voller kleiner Tischtennisbälle, Schläger und geheimnisvoller Zeichen.

„Das… war eben noch nicht da.“

Das Licht wurde noch heller und der Boden begann zu summen.

Daraufhin öffnete sich langsam eine runde Steinplatte. Mitten in der Garage!

Als Fynn hinein sah konnte er nicht glauben was er zu sehen bekam. Hinter dem nun entstandenen Eingang, führte eine schmale Treppe hinunter in die Dunkelheit.

„Das gibt's doch gar nicht...“

Coco dagegen hatte überhaupt keine Zweifel.

Neugierig sprang sie die erste Stufe hinunter.

„Coco! Warte!“

Doch die kleine Bulldogge dachte nicht daran.

Mit fröhlichem Schnaufen verschwand sie in der Dunkelheit.

Fynn schluckte. Das Ganze war ihm überhaupt nicht geheuer. Was sollte er jetzt tun?

Er hätte einfach die Steinplatte wieder schließen und ins Haus laufen können, aber Coco war dort unten! Und sie würde den Weg zurück wohl niemals alleine finden.

Er griff seinen Tischtennisschläger fester.

„Na gut“, murmelte er und nahm all´ seinen Mut zusammen.

„Dann sehen wir mal, was da unten auf uns wartet.“

Er stieg die erste Stufe hinab und ging dann vorsichtig weiter. Am Boden angekommen, schloss sich die Steinplatte lautlos über ihm und mit einem dumpfen Grollen wurde es stockdunkel.

Nur der goldene Ball in seiner Hand spendete noch Licht.

Und irgendwo tief unter der Erde erklang plötzlich ein geheimnisvolles Flüstern:

„Der Hüter ist endlich gekommen …“
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Kapitel 2 – Das Tor nach Spinoria

Fynn hielt den goldenen Ball fest umklammert, sein Herz klopfte bis zum Hals. „Coco!“, rief er panisch und seine Stimme hallte laut durch den langen Steintunnel.

„Wuff!“

Erleichtert atmete Fynn auf.

„Da bist du ja!“

Das Bellen kam aus der Ferne. Also lief Fynn schneller. Der Tunnel wurde immer heller. An den Wänden glitzerten unzählige Kristalle, die wie kleine Sterne funkelten. Was ist das für ein merkwürdiger Ort? dachte er.

Plötzlich blieb er stehen, denn vor ihm befand sich ein riesiges Tor aus silbernem Stein.

Es war mindestens zehn Meter hoch und in die beiden Torflügel waren Schläger, Bälle und seltsame Symbole eingraviert. In der Mitte fehlte etwas. Dort war ein Kreis, aber ohne Symbol.

Dieser kreis war genau so groß wie der goldene Ball.

„Soll ich...?“ murmelte Fynn. Und beschloss dann es zu wagen.

Vorsichtig setzte er den Ball in die Vertiefung.

Es machte Klick! Und das Tor begann zu leuchten. Gleichzeitig erfüllte ein tiefes Grollen den Tunnel und die gewaltigen Türen öffneten sich langsam.

Fynn traute seinen Augen kaum, doch zu seiner Angst vor dem Ungewissen kamen jetzt jede menge Staunen und Neugier dazu.

Denn hinter dem Tor lag keine Höhle, nein -vor ihm erstreckte sich ein wunderschönes Tal. Mitten im Boden unter seiner Garage! War das zu fassen..?

Der Himmel dort schimmerte türkis und violett zugleich. Riesige Bäume trugen silberne Blätter, die im Wind leise klingelten. Gläserne Bäche schlängelten sich durch saftig grüne Wiesen, und in der Ferne schwebten ganze Inseln durch die Luft.

Und überall hüpften kleine, leuchtende Bälle umher, als wären sie lebendig.

„Wow...“

Mehr brachte Fynn nicht heraus.

„Wuff! Wuff!“ ertönte es da plötzlich und Fynn drehte sich um.

Coco rannte auf ich zu und Fynn grübelte: Wie ist sie denn hier rein gekommen?. Na,vielleicht gibt es noch einen kleinen Schleichweg . Extra für Haustiere. Schade, dass sie mir nicht davon erzählen kann.

Er lächelte vor sich hin, denn erfreute sich sehr, dass sie wieder bei ihm war.

Allerdings kam sie nicht allein.

Hinter ihr jagten drei seltsame Gestalten her. Sowas hatte er noch nie gesehen!

Sie waren kaum größer als Gartenzwerge, trugen rote Mützen und hatten Nasen, die wie kleine Tischtennisbälle aussahen.

„Bleib stehen!“, rief einer.

„Der Hund hat unsere Würstchen geklaut!“, schimpfte ein anderer.

„Und unseren Käse!“, jammerte der dritte.

Fynn musste lachen. Wenn es ums Essen geht, hat sie es bestimmt durch die Mauer gerochen und sich durchgegraben, dachte er und grinste noch breiter vor sich hin.

„Coco... was hast du denn jetzt schon wieder angestellt?“

Coco setzte sich unschuldig neben ihn und zwischen ihren Zähnen hing noch ein Stück Bratwurst. Sie schaute ihn mit ihrem unschuldigen Hundeblick an und Fynn schmolz dahin. Auch wenn dieser Hund immer Blödsinn im Kopf hatte, liebte er ihn doch sehr.

Die kleinen Wesen waren inzwischen bei Coco und Fynn angekommen und blieben keuchend stehen.

„Das ist sie!“, rief der Erste.

„Die Würstchendiebin!“

„Ich glaube“, sagte Fynn und konnte sich ein Grinsen kaum verkneifen, „sie wollte bestimmt nur probieren.“

„Probieren?“, rief der Kleinste empört. „Sie hat den halben Picknickkorb gefressen!“ Coco rülpste leise.

Fynn musste sich auf die Lippen beißen, um nicht laut loszulachen.

Da erklang plötzlich eine tiefe Stimme.

„Genug!“

Alle drehten sich um.

Ein großer Mann mit langem weißem Bart trat zwischen den silbernen Bäumen hervor. Er trug einen dunkelblauen Mantel, auf dem goldene Tischtennisbälle gestickt waren. In seiner Hand hielt er einen Schläger, dessen Holz golden schimmerte.

Die kleinen Wesen verbeugten sich sofort. „Meister Ping!“

Der alte Mann betrachtete Fynn lange.

Dann lächelte er.

„Endlich bist du da.“

„Sie kennen mich?“

„Nicht deinen Namen“, antwortete Meister Ping. „Aber wir haben viele Jahre auf den Hüter des goldenen Balles gewartet.“

Fynn schaute verwirrt auf den Ball in seiner Hand.

„Ich bin doch nur ein ganz normaler Junge.“ Meister Ping

schüttelte langsam den Kopf.

„Nein, Fynn.“

„Woher kennen Sie meinen Namen?“

„Der goldene Ball sucht sich seinen Hüter selbst aus. Und dieses Mal hat er dich gewählt.“

Fynn wollte gerade etwas erwidern, als plötzlich der Boden bebte und die silbernen Blätter au hörten auf zu rascheln.

Auch die leuchtenden Bälle ielen reglos ins Gras und ein eisiger Wind zog plötzlich durch das Tal.

Am Himmel erschien eine riesige schwarze Wolke, in deren Mitte zwei rotglühende Augen böse leuchtete und eine dunkle Stimme über das ganze Tal hallte:

„Er ist angekommen...“

Meister Ping wurde kreidebleich.

„Nein...“

„Gebt mir den goldenen Ball!“, donnerte die Stimme.

„Oder Spinoria wird für immer im Dunkeln versinken!“

Ein schwarzer Blitz schlug nur wenige Meter vor Fynn in den Boden ein.

Coco sprang erschrocken hinter Fynns Beine.

Meister Ping hob seinen Schläger.

„Lauft!“, rief er.

„Der Schattenmeister hat euch gefunden!“
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Kapitel 3 – Die Verfolgung durch den Silberwald

„Lauft!“

Kaum hatte Meister Ping das gerufen, sausten schwarze Schattenpfeile durch die Luft und schlugen zischend in den Boden ein.

Panisch packte Fynn Coco auf den Arm.

„Jetzt musst du ausnahmsweise mal getragen werden!“

Coco blickte ihn überrascht an, schmatzte einmal – offenbar hatte sie unterwegs noch ein Stück Wurst gefunden – und ließ sich widerstandslos tragen.

„Hier entlang!“, rief Meister Ping.

Sie rannten zwischen den riesigen Silberbäumen hindurch. Die glitzernden Blätter raschelten so laut, als wollten sie die Flüchtenden vor etwas warnen.

Da schoss plötzlich etwas Schwarzes zwischen den Baumstämmen hervor, es war so schnell, dass Fynn nur zwei glühend rote Augen erkennen konnte.

Ratsch!

Etwas streifte seinen Rucksack. Jetzt bekam Fynn aber wirklich Panik.

„Nicht stehen bleiben!“, rief Meister Ping.

Fynn rannte um sein Leben, obwohl ihm langsam die Luft ausging.

Da sprang Coco plötzlich aus seinen Armen und litzte direkt auf einen dicken Busch zu, „Coco!“ rief er ziemlich sauer.

„Nicht schon wieder!“

Coco hatte zwei Kinder entdeckt, die hinter einem Busch hockten. Dort kauerten ein Junge mit braunen Locken und Sommersprossen , der ihn angrinste und ein Mädchen. Sie hatte lange schwarze Haare, grüne Augen und trug einen silbernen Umhang.

„Na endlich! Wir warten schon auf dich!“ sagte der Junge.

„Ihr... wartet auf mich?“

„Klar! Ich bin Mika. Und das ist Lina“ Er

verbeugte sich übertrieben tief.

„Wir haben keine Zeit um hier rumzustehen und zu quatschen“, sagte Fynn, „der Schattenmeister ist hinter uns her.“ Coco winselte leise.
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